en 


N | 7 
Vwigleuchtende geirchen Licht 


Bey dem trüben und almähſgem Untergange an dem Himmel 


der ſtreitenden / doch aber vollenkommen Auffbru an dem Himme 
der triumphirenden Kirchen 0 Himmel 
es Weylan 


Hoch⸗ und Wol⸗ Abrwürdigen, Groß⸗ 


Vachtbahren und Hoch⸗WMolgelahrten 


Noltzen / 


Treufleißigen und hochverdienten Archi Diaconi 
bey der Kneiphöͤfiſchen Thum⸗Kirchen / 
Als DERSELBE 
Den 6. April dieſes lauffenden 1715den Jahres feelig im RNentſchlaffen / 
und darauff deſſen entſeelter Coͤrper den 16. ſelbigen Monat sin jeine Nuhe⸗Kamer 5 
Bey anſehnlicher und Volckreicher Begleitung 


eingeſencket ward / 


em Seelig⸗Srblaßten 


Als feinem geofen Wolthaͤter und Woͤnner 
N zum dene Nachruhme ö 
en 


Beſtürtt⸗ hinlerbliebenen Veydktragenden 
Zu einiger verpflichteten Linderung 
Aus letzter Danckbahrkeit mit wehmuͤhtigem Hertzen 
und 50 Feder 


Au, v 
M. Michael Sack / Palo -Stetinen/. Pom. 
8. Mmiſt. Candidatus. 
REES 
„Königsberg, 
Gedruckt in der Königlichen Hof⸗ und Academiſchen 
Neußneriſchen Buchdruckerey. 
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SET] We 
M. HENRICI 


Dr Ampeln dieſer Welt! Ihr Lichter! | 
5 VBcetlehret ie den Glan verſheoindt auch et 
SI Schein 


aneur ſonſt helles Licht ein gantzerloſchnes werden? 
| hn 15 bleibt ein 5 es kan nicht finfter 
ſchei erruͤckt / ihr leuchtet als ein Weſen 
des Am zu feinem Ruhm . | 
ur unverändert Licht das pranget an dem Bogen 
den aller Lichter Glantz zum Firmament geſetzt! 
Ihr habt das blaue Feld des Himmels gantz bezogen 
Und ſtehet wie das Gold in Saphier e | 
Sur mehr als güldner Schein kan nichts als nur eſtra 
Und das ſonſt finſt re Thal mit Licht und Glantz bemahlen. 
Das gantze Sternen⸗ Thor der Thier⸗Kreiß die Planeten) 
Und alles was nur gläntzt an ſeinem Ober⸗Saal, 
Das kan kein Zwiſchen⸗Satz in dieſem Lichte tödten / 
Esbleibt ein gantzend Licht bey allem berfal ; 
Solt auch der blaſſe Mond bey uns die Sonne > en / 
So wird ſie doch ihr Licht bey 8 ei | en. 
ie iſt die dinſternüͤß / hie iſt es Nacht un 5 
ut cal Diebe Sonn daiſt es Tagundklar⸗ 5 
Hie ſchimmert nur das Lcht die Sternen wie Karkun . | 
Dortſicht man Monden⸗Schein die zadienioftenbait 
Uns wechselt zwar das Licht uns wirdes offt benommen, 
Ihm ſelber aber bleibt ein ſolches . 
eine Lauff der Zeiten Jahr und d a 
Deng flhen Wait und iſtkein Wunder mehr 
Lehrt daß die Lichter zwar Beränderunggefunden! 
Die doch das Weſen ſelbſt der Lichter nicht verſehr 
Dia Fackeln dieser Welt diemögen nicht verſchwinden 
Bihalle Kreatur wird Zielund Ende ſinden. 


Ich rede nichtzu viel wenn ich BIT Lichter nenne 
Und Ampeln dieſer Welt die hriſt. Diener ind 
Weiler / das Licht der Welt / nicht will daß man ſich trenne 
Vom wahren Gantz und Licht / den man im Lichte findt 
Er nennet ſich ein Licht und will daß andre leuchten 
Beym Anbruchihres Lichts ein duͤrres Land befeuchten. 
Aurora bricht hervor eh man die Sonne ſiehet 
Und fiheinet ſehr bequem der gantzen Lehrer⸗Zahl 
Das Licht der Sonnen ſebſt die Lehrer an fichzieher 
Mit Anaxagora zu folgen uͤberall 
Nicht dag nach Perſer Art fiefeibe ſollen ehren, 
Vielmehr mik ihrem Licht auchanderebekehren. 
Als Ampeln hängen ſie an unſern Kirchen⸗Himmel 
Als Lichter leuchten ſie in dieſer duncklen Welt 
Ihr Lehr und Leben ſcheint auf dieſem Erd⸗Getuͤmmel 
In dieſem Sodoma in dieſem Hohn⸗Gezelt / 
Hier wird ihr Glantzgaroſſt vom Rebel überzogen 
Doch wie die Klahrheit ſeloſt von ihrem Feind belogen. 
Daß auch die Sonne ſelbſt an ſich viel Flecken trage / 
Das leugnet niemand nicht der die Geſtalt geſehn / 
Und daß enn Lehrer hie auch habe feine Plage | 
Wird weiler auch ein Menſch ein jeder leicht geſtehn 
Doch wird die reine Lehr die Flecken bald ausreiben 
Und ſolchen Nebel Dunſt auch wie ein Licht vertreiben. 
Sie bleiben drum ein Licht ſie bleiben unverſehret / 
Bey allem Zwiſchen⸗Satz bey allem Uberfall. 
Kein Nebel keine Wolck ihr Weſen ſelber ſtöͤhret / 
Man findet einen Stern auch bey dem finſt ren Stall 
Und ſolt ihr eebens⸗Licht auch ſelbſt der Tod befeuchten 
So werden ſie dennoch wie Sonn und Sterne leuchten. 
Ein rein und helles Licht aus dieſem Sternen⸗Orden / 
So mit der reinen Lehr und hellem Leben blitzt 
Scheint uns erblaſſet ſchon / ja gar verfinſtert worden. 
err Boltz / der theure Mann nicht mehr im Tempel ſitzt. 
Sein Licht nahm taͤglichab / das Oel begonnt zu ſchwinden, 
Womit Er leuchten pflegt' die Matten zu verbinden. 


Allein in jener Welt da ſieng Er an zu gläntzen 
Da nahm Er raͤglich zu / da brach Er hell hervor 


Sein hie abnehmend Licht das muſtder Todergaͤntzen | 
In jener Lichter Burg! in jenem Himmels⸗Thor. 

Da ſteht Er unverruͤckt da wird Erewigſcheinen 

Nit feinem Sternen⸗Thor mit allen werthen Seinen. 


Es wird im Kneiphoff zwar der Kirchen⸗Himmeldunckel 
Durch dieſe Aenderung durch dieſen Zwiſchen⸗Satz 
Doch bleibet Er ein Licht bey jenem Sternen⸗Funckel 
Er ruͤcket hoher auf und giebet andern Platz 
Erkan in dieſer Welt nicht laͤnger alſo brennen 
Eylt zur Vollkommenheit und will ſich ewig nennen. 


Diß machet klar und hell die nebelichten Sinnen, 
Diß trocknet gäntzich ab der Thraͤnen Perlen Than 
Diß andert Eure Kagcur trauriges Beginnen 
Betruͤbte / die ich nur als finſt re Sterne ſchau / 
Hat Hauß⸗ und Kirchen⸗Zonn Euch Glantzund Licht entzogen. 
Vo bleibt der Sonnen Licht Euch doch bey Nacht gewogen. 


Goͤnnt JO den vollen Glantzwornach Sielängſt getrachtet 
In dieſer finſt ren Hoͤhl in diefer duncklen Welt. | 

Des Himmels Bnaden⸗Dicht Eur Hauß und Kirch bedachet, 
Er wird veraͤnd ren bald das truͤbe Winter⸗Jeid 

Der Frühlinglehret Euch daßauch die dürre Erde 

Mit gruͤnem Graß und Kraut von G Ott bekleidet werde. 


Ich aber preiſe Dich / Du neue Himmels⸗Sonne! 
Von derem heitren Glantzich ſtets beleuchtet bin / 

ch! konteich mit Tir Theil nehmen an der Wonne 

Zu welcher du nunmehr vor michgegangen hin / 

Ich wolte Dichſo fort nur als ein Stern begleiten 

Und aus der Finſternuͤß zum vollen Lichte ſchreiten. 


